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«Ja, ich bin  

ein Platzhirsch»

GERY NIEVERGELT: 

-

: Ja, ich bin ein 

-

-

-

-

Gespräch mit der Gastgeberin und Unternehmerin 
Sieglinde «Sigi» Gübeli über ihr Boutique-Hotel im Zür-
cher Niederdorf, die Bedürfnisse von Business-Gästen 
und die Österreicher, die nicht automatisch besser sind.
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Wie kamen Sie schliesslich zur Hotellerie?

Darunter der damals berühmte Schwulenclub 

 

Wie denn? Denken Sie an eine Kooperation?

sieglinde gübeli
wurde 1967 in der Oststeiermark 
geboren und kam nach der  
Matura in die Schweiz, um im 
Prättigau ihre erste Stelle im 
Service anzutreten. Sie arbeitete 
unter anderem während drei  
Jahren als F&B-Manager bei  
Sofitel Zürich mit Einsätzen  
in Köln und Paris. Von 1997 bis 
2013 war sie Geschäftsleiterin 
der T&M Gastro AG mit 3-Stern-
Hotel, Nachtclubs und Bars im 
Zürcher Niederdorf. Vor vierein-
halb Jahren eröffnete «Sigi»  
im Herzen des «Dörfli», am 
Hirschenplatz, das Boutique- 
Hotel «Platzhirsch».

«MANCHMAL PASST
MAN SICH IN DER
SCHWEIZ ZU SCHNELL
AN, STEHT ZU WENIG
ZU SICH SELBST.»
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Sie sagen, ein Hotel habe auch eine Mitver-

antwortung für die Nachbarschaft.

Absolut. Als wir 2010 das Konzept für den 

 

 

sein.

Sollten Hoteliers in dieser Hinsicht noch 

aktiver sein?

Das Verbindende ist die Individualität. Was 

Sie beherbergen viele Geschäftsleute. Die 

suchen das auch?

Was macht sonst noch die Besonderheit des 

Haben Sie im Verlauf der viereinhalb Jahre 

keine Kompromisse gemacht?

Individuell und teamorientiert: 

«Sigi» Gübeli zwischen den 

Mitarbeiterinnen Dagmara  

Genelin (l.) und Sladjana Simic.
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Nicht in grossem Stil. Natürlich hört man zu, 

wenn ein Gast einen Vorschlag macht. Wir 

boten zum Beispiel am Anfang die News nur 

in elektronischer Form an, indem wir iPads 

der ersten Generation zur Verfügung stellten. 

Es zeigte sich jedoch, dass es noch immer viele 

Zeitgenossen gibt, die am Morgen gerne eine 

auf Papier gedruckte Zeitung lesen. Nun 

man schon seinen Weg gehen. Nur so wirkt 

man authentisch. Manchmal passt man sich  

in der Schweiz zu schnell an, steht zu wenig 

zu sich selbst. So wie es zurzeit an gewissen 

Orten in der Innerschweiz und dem Berner 

Oberland geschieht, wo man sich fast etwas 

ausrichtet. Wenn Touristen die Schweiz 

besuchen, sollten sie auch die Chance haben, 

die Schweiz landschaftlich wie auch kulina-

risch traditionell kennenzulernen.

Der wirtschaftliche Druck ist derzeit aller-

dings gross. Wie sieht es bei Ihnen aus? 

Haben Sie beim Preis auch keine Kompro-

misse gemacht?

ist auch für uns schwierig. Ab Februar wurden 

die Geschäftsleute aus dem EU-Raum beim 

Buchen schon sehr vorsichtig. Wir haben 

versucht, die Preise zu halten und dafür Extras 

anzubieten. Aber – und das zeigt sich auch bei 

den anderen Hotels in unserer Erfa-Gruppe: 

Allgemein sind die Preise ins Rutschen geraten, 

auch hervorgerufen durch das Preisgefüge der 

aus, aber was heisst das schon für morgen?  

Es gibt keine Planungssicherheit mehr.

In den Städten ist die Situation besser als in 

den Ferienregionen. Könnten Sie sich 

vorstellen, in den Bergen ein vergleichbares 

Hotel zu führen?

Mir ist sehr bewusst, dass man derzeit mit 

ganz anderen Realitäten leben muss. Doch bin 

ich zurzeit hier so eingebunden, dass sich die 

Frage nicht stellt

Die Anforderungen an den Hotelier und die 

Hotelière steigen ständig. Macht es noch 

Spass, ein Hotel zu führen?

Aber ja! Ich könnte nicht einen klassischen 

Bürojob ausüben – wenn es den überhaupt 

noch gibt. Ich brauche diese Dynamik und die 

Herausforderung, immer wieder etwas Neues 

auszuprobieren, den Zeitgeist zu erspüren 

Ich kann mir auch vorstellen, dass die 

Unternehmerin Sigi Gübeli noch expandie-

ren will.

drei Jahren betrieben. Unsere Idee – ich habe ja 

«ICH HATTE NOCH NIE
DAS PROBLEM, MICH
IN EINER MÄNNER-
RUNDE NICHT BEHAUP-
TEN ZU KÖNNEN.»
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noch zwei Teilhaber – ist schon, in der näheren 

Sie sind seit Kurzem im Vorstand der Zürcher 
Hoteliers, zuvor ein reines Männergremium. 
Allgemein sind die Frauen in der Schweizer 
Hotellerie noch stark untervertreten. Ein 
Problem?

Aber natürlich ist es wichtig, dass noch mehr 

Frauen in Gremien und Verbänden vertreten 

Gemeinsam mit Ihrem Partner das Hotel zu 
führen ginge gut?

In die Politik zieht es Sie nicht? 
Die Branche ist in den Parlamenten ganz 
dünn vertreten.

dem benötigt mein Kleinbetrieb meine volle 

Sie haben doch längst einen Schweizer Pass.

Da sind mir Richard Strauss und die Sissi 

Was könnten die Schweizer von Österreich 
lernen?
Zuerst einmal sollten die Schweizer Hoteliers 

cher nicht alles nur gut machen und nicht 

Das Boutique-Hotel (Credo: «life 

is feeling so much better!»)

Hirschenplatz in einem 1879 im 

neoklassischen Stil erbauten 

Kategorien «Economy» und 

«Classic» (Light, Standard, 

Classic Superior). Das Gestal-

Made Design», charakteristisch 

sind erdige Töne mit einzelnen 

Materialien. Spezialangebote 

halter und Liebhaber von Urban 

Clubbing oder Kunst. 

PLATZHIRSCH HOTEL

& BAR ZÜRICH
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